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Oberhausen. Drei Namen, drei Marken: Helnwein – Haderer – und
Deix.  Österreich  hat  wahrlich  nicht  nur  einen  Zeichner
hervorgebracht, der menschliches Treiben mit bitterbösem Blick
schildert. Und bei der Ludwig Galerie Schloss Oberhausen haben
sie  diese  „hundsgemeinen”  Kerle  ganz  besonders  ins  Herz
geschlossen.

Jetzt also Manfred Deix. Er zeigt samt und sonders Typen, vor
denen  es  einen  graust.  Widerliche  Fleischberge,  ekelhafte
Visagen, geifernde Gier, abgründige Lustbarkeiten. Durch und
durch  vulgär  geht  es  da  zu  –  ja,  es  ist  ein  einziges
Vulgarien.  Doch  Deix  behauptet,  er  übertreibe  keineswegs.
Augen  auf!  Solche  Herrschaften  könnten  einem  tatsächlich
begegnen.

Schwarzeneggers
bizarre Jugend

Der Kurator der umfangreichen Schau, Prof. Peter Pachnicke,
sieht bei Deix etwas schwellend „Barockes” am Werke, während
dessen Freund und Konkurrent Haderer eher für graziles Rokoko
stehe.  So  findet  jeder  Cartoonist  seine  kulturhistorische
Nische.  Man  muss  sich  abheben;  erst  recht  in  einem
übersichtlichen Land wie Österreich. Trotzdem werden sie meist
in einem Atemzug genannt. Künstlerschicksal.

Man fragt sich, ob Deix auch in ferneren Ländern derartige
Aha-Erlebnisse auslöst. Dort dürfte die Wahrnehmung weniger
detailscharf  sein.  Denn  thematisch  und  typologisch  quillt
vieles ganz tief aus den Innereien der Alpenrepublik. Gerade
mal süddeutsche Gefilde können sich direkt mitgemeint fühlen,
dann aber lässt es wohl schon nach. Braucht etwa jedes Land
seinen eigenen Deix?
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Polit-Darsteller Österreichs sind bevorzugte Ziele des Spotts.
Allen voran Figuren wie Waldheim und Haider. Doch auch ihre
Anhänger,  die  Rassismus  hinter  explosiv  gefährlicher
Gemütlichkeit verbergen, geben geradezu apokalyptische Bilder
her.  Deix  hat  sie  bis  zur  Kenntlichkeit  entstellt.  Kein
Soziologe schaut so scharf hin.

Satte 238 Arbeiten summieren sich in Oberhausen zur Werkschau.
Fast durchweg sind es Kleinformate. Um den Rundgang optisch zu
rhythmisieren, hat man jedoch einige Motive auf nie zuvor
gesehene  Übergröße  aufgeplustert.  Namenloser  Schauder,  wenn
die Groteske den Betrachter auch noch in solchen Dimensionen
überfällt.

„Special  Guest:  Arnold  Schwarzenegger”  hieß  es  auf  den
Einladungskarten  zur  Oberhausener  Eröffnung.  Manche  haben
nachgefragt, ob „Arnie” vorbeischauen werde. Nicht doch! Aber
Deix hat sich dem Aufstieg seines steirischen Landsmanns zum
Gouverneur von Kalifiornien äußerst hartnäckig gewidmet. Er
phantasiert  sich  in  eine  bizarre  Kindheit  und  Jugend  des
einstigen Hollywood-Muskelprotzes und „Terminators” hinein und
zeigt den Mann später auch schon mal bigott und bitterlich
weinend,  weil  er  leider,  leider  wieder  einen
Hinrichtungsbefehl  unterzeichnen  muss.

Abgründig  auch  jene  Bilderreihen,  auf  denen  ungeschlachte
Erzspießer  sich  in  unheimlicher  Weise  an  kleinen  Kindern
belustigen, ja aufgeilen. Pornöse Phantasien dringen da bis in
die letzten Hirnwindungen von Hintertupfingen. Fleisches-Lust
als Fleisches-Ekel. Erhebt da vielleicht doch ein Moralist
seinen Zeigefinger? Nein, da leidet einer am Zustand der Zeit
– und spaßt das Schlimmste zornig nieder.

„Deix in the City”. Ludwig Galerie Schloss Oberhausen. Bis 8.
Juni.  Geöffnet  Di-So  11-18  Uhr.  Eintritt  6,50  Euro.  Zwei
Kataloge: 14,90 und 17,95 Euro.
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ZUR PERSON:

Manfred Deix wurde 1949 in St. Pölten (Niederösterreich)
geboren.
Im zarten Alter von etwa acht Jahren, so sagt er selbst,
habe er für andere Jungs auf deren dringliches Verlangen
hin nackte Frauen gezeichnet. Zum Lohn gab’s ein paar
Groschen – erste Einnahmen eines Künstlers.
1960 (mit elf Jahren also) brachte Deix wöchentliche
Comicstrips bei einer Kirchenzeitung (!) unter.
Ab 1968 Kunststudium an der Wiener Akademie.
1972 Erste Beiträge für Magazine. Von nun an ging es
steil bergauf.
1980 erstes Cartoon-Buch, dem viele weitere folgten.


